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er geglaubt hat, dass das Mobbing von Lehrkräften am stärksten durch Schüle-
rinnen und Schüler erfolgt, der irrt. Eine umfangreiche Befragung von deutsch-

sprachigen  Lehrkräften  durch  das  Zentrum  für  Empirische  Pädagogische  Forschung 
(zepf) der Universität in Landau ergab: Im Empfinden der Lehrkräfte sind die direkten 
Mobbingattacken aus der Sicht der Betroffenen am stärksten seitens der Schulleiter und 
Schulleiterinnen, gefolgt von den Kolleginnen und Kollegen, den Eltern und den Schüle-
rinnen und Schüler der eigenen Klasse.

W

   Das direkte Mobbing - beispielsweise Beleidigungen, körperliche Aggression, verbale 
Attacken, Ausschließen einer Lehrkraft aus der Gruppe - tritt, so die Angaben der Lehr-
kräfte, bei etwa 17% der Fälle auf, Cybermobbing - das Mobben unter Verwendung von 
Internet, Social Medias oder Handy - dagegen nur in 1,6% der Fälle. Dabei wurden nur 
die Lehrkräfte berücksichtigt, die innerhalb von zwei Monaten nach eigenen Angaben 
von vier oder mehr Mobbingattacken betroffen waren.

   Das Projektteam des zepf unter Leitung von Prof. Dr. Reinhold S. Jäger ermittelte bei  
der Auswertung der Befragung auch einige Faktoren, die das Mobbing von Lehrkräften 
beeinflussen:  Lehrerinnen  und Lehrer  in  Schulen,  die  keinen  Verhaltenskodex  gegen 
Mobbing  etabliert  haben,  besitzen  ein  zweifach  höheres  Risiko,  Opfer  von  direktem 
Mobbing zu werden, als Lehrkräfte aus Schulen mit einem Verhaltenskodex.

   Die Wahrscheinlichkeit, Opfer von direktem Mobbing zu werden, ist bei Lehrkräften 
mit oder ohne Fortbildungsmaßnahmen zur Thematik Mobbing annähernd gleich ver-
teilt ist. Das Risiko besteht bei beiden Gruppen bei ca. 50:50. 

   Die Wahrscheinlichkeit, Opfer von direkten Mobbingattacken zu werden, ist in den 
Schulen ohne Maßnahmen gegen Mobbing, um das 2,17fache höher in denjenigen Schu-
len ist, in denen Maßnahmen gegen Mobbing realisiert werden. 

   Das Risiko, Opfer von direkten Mobbing zu werden, steigt mit der Anzahl der Berufs-
jahre, welche die betreffende als Person als Lehrkraft tätig ist an. Das Risiko ist für die 
mehr als 22 Jahre Tätigen ist um das 1,56fache höher als das der Anfänger (1 – 7 Jahre im 
Dienst). 

   Das Risiko, in der Primarstufe Opfer von Mobbing zu werden, ist um das 1,28fache hö-
her als in den anderen Schulstufen.
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   Die häufigsten Mobbingattacken sind: durch andere schlecht gemacht werden (54%), 
unter Druck gesetzt werden (54%), ignoriert werden (47%), von Anderen ausgegrenzt 
werden (47%). Das Risiko für Lehrerinnen ist um das 1,4 fache höher als das für Lehrer.  
Die Möglichkeiten, die Mobbingattacken zu bewältigen sind vielfältig, meist wird aber 
von den Betroffenen der jeweilige Vorfall mit dem Partner oder der Partnerin, mit Freun-
den, mit Kolleginnen oder Kollegen besprochen.

   Jäger sieht die Notwendigkeit, das Mobbing bereits bei den Lehramtskandidaten zum 
Thema zu machen. „Hier greifen die Ausbildungsinhalte derzeit noch zu kurz. Aber es 
gehört auch in die Verantwortung der Schulen selbst, das Thema aktiv anzugehen. Dazu 
müssen allerdings auch Schulleiterinnen und -leiter entsprechend qualifiziert werden. Es 
ist an der Zeit, die Voraussetzungen für eine qualifizierte Personal- und Organisations-
entwicklung an den Schulen zu leisten. Denn letztendlich gilt: Das Schulklima wird ent-
scheidend durch das Klima im Kollegium und zwischen Leitung und Kollegium be-
stimmt, und dort, wo das Schulklima stimmt, sind beste Voraussetzungen dafür geschaf-
fen, ein für die Schülerinnen und Schüler förderliches Klima zum Lernen und Erzielen 
von guten Leistungen bereit zu stellen.“

Pressemitteilung v. 14.11.2012
Bernd Hegen
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Universität Koblenz-Landau

Quelle: http://idw-online.de/pages/de/news506883
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